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Deutscher Reichstag.
31’; Sitzung ,vom 17. April , 1 Uhr.

Me Beratung des Etats des Reichsamt 's § eS In¬
dern  wird fortgesetzt bei dem Kapitel Gesundheitsamt.

Es liegen dazu vor eine Resolution Banmann  und
Ven. (Ztr .) betr . Revision des Gesetzes über den Verkehr mit
Wein, ferner eine Resolution Jäger  und Gm . (Ztr .) betr.
Vorlegung eines Gesetzentwurfs zur Verbesserung der Wohnungs-
Verhältnisse; endlich noch drei Resolutionen über Arbcitcrschutz
in Malz- und Hüttenwerken, Bergwerken re.

Es wurde beschlossen, erst die Weinfrage zu erörtern . Auf
eine bezügliche Anfrage des Präsidenten sturinen etwa anderthalb
Dutzend Abgeordnete zum Präsidialtische , um sich zu dieser
Frage zum Worte zu melden. (Große Heiterkeit.)

Mg . Rügenberg (Ztr .) nimmt die Mosel-Weinbauer in
Schutz gegen Vorwürfe, welche die Abgg. Stauffer , Ehrhardt
und Rösicke gegen sie erhoben hatten gelegentlich der Besprechung
der Interpellation Rösicke pnd Gen . über die Weinfrage . Dis
Resolution Baumann in ihren einzelnm Teilen empfehlend,
verlangt Redner sodann Revision des Gesetzes von 1901 möglichst
noch in dieser Session in der Richtung, daß 1. bis zur reichs-
gesctzlichen einheitlichen Regelung der Nahrungsmittelkontrvlle
überhaupt eine Wcinkontrolle durch besondere einzelstaatlich« .
Beamte „im Hauptamte " erfolge ; 2.  ständige Führung eines
Lagerbuchs im Verkehr mit Wein vorgeschrieben werde ; 3.
der Zusatz von Zuckerwasser zeitlich und räumlich begrenzt und
4. die Detlarationspflicht für Verschnittweine eingeführt werde.
Endlich ö. soll jede absichtliche Uebertretung des WeingesetzeS
Mit Frciheits - und Geldstrafen geahndet werden.

Abg. David (Soz .) stimmt dem, was der Vorredner gegen
den Wg . Stauffer gesagt habe, durchaus bei. Die Art und
Weise, wie Stauffer dre Dinge verallgemeinert hat , nützt unseren
Weinbauern gar nichts, sondern diskreditiert mir unseren Wein¬
bau im Auslände . Notwendig sind scharfe  Strafbestimmungen
und eine scharfe Kontrolle . Notwendig sei aber auch Selbsthilfe
des Publikums . Es .ist ganz unglaublich , was in der Zentrale
der Intelligenz , in Berlin , das Publikum sich als Wein an-
schmieren läßt , selbst in den sogen, modernen Lokalen in Ber¬
lin W.

Wg . Keller (Bd . der Ldw.) schließt sich dem Vorredner
in der Verteidigung der hessischen Verhältnisse durchaus an.

Wg . Rösicke (kons ., Bd. der Ldw.) : Der Kollege Diaviü
hat uns nachgesagt, wir seien an der schlechten Lage der Winzer.
schuld, denn wir verteuerten den Winzern das Fleisch und
bas Brot . Nein, wir verteuern das Fleisch, nicht. Sehen Sie
sich doch die niedrigen Preise an, die die kleinen Bauern für
ihre Schweine erhallen ! Die Schlächter sind cs , die sich hohe
Preise für das Fleisch zahlen lassen! Wegen meiner neulichcn
Aeuherungen über die Weinfälscherei sind gegen mich zahllose
Angriffe gerichtet worden. Redner verteidigt sich sodann ein¬
gehend gegen diese Angriffe unter Bezugnahme namentlich auf
Verhandlungen in der hessischen Kammer. Die Winzer an der
Mosel habe er mit keinem Worte angegriffen . Er habe von
den Weinpantschern gesprochen und da melden sich die Mosel
und die Hessen! Der Richter fragt den einen der drei Zeugen
nach hem Namen, der zweite antwortet und als der Richter
diesem sagt, ich habe Sie ja gar nicht gefragt , sagt der dritte:
ich habe ja auch gar nicht geantwortet ! (Heilerkett.) Ich schiele
aber doch gar nicht. (Heiterkeit.) Ich kenne eine große Anzahl
reelle Weinhandlcr , ick) wundere mich aber, daß .sie  gegen die
Gesellschaft von Pantsehern nicht anftretsn . Reine und klare
Weine, reine und klare Verhältnisse will ich! Die Sünder
und Zöllner sollen hinaus aus dem Tempel des Rheins . Hätte
unser guter , braver Scheffel nicht einen guten Wein zu trinken
bekommen, sondern gepantschtes Zeug, es ist niir sehr zweifel¬
haft, ob wir dann seine Gedichte bekommen Hütten, sie würden
ganz anders ausgefallen sein.

Abg. Dr . Dove (frs . Bgg.) : Ich habe beim Vorredner
den Satz bestätigt gesunden, daß der Wein redselig inacht (große
Heiterkeit), daß im Wein Wahrheit liegt , habe ich nicht ge-
simden. Nachgerade stellt sich uns hier ein unlauterer Wett¬
bewerb zwischen den verschiedenen Landschaften vor. Gegen den
Berliner Wcmhandel erhebt man Anschuldigungen ohne jeden
Beweis. Er ist so solide wie der Weinhandel irgendwo . (Sehr
wahr ! Gelächter rechts.)

Abg. Stauffer (Bd . der Ldw.) : Wenn die Winzer ander
Mosel Beschwerde erheben wollen, so sollten sie dieselbe richten
gegen das landwirtschaftliche Kasino in Trarbach . Dieses hat
aus einzelnen Mißsiündcn verallgemeinernde Schlußfolgerungen
gezogen. Gegen diese sollten sich die reellen Weinwirte an der
Mosel wendeil. Ich weiß freilich und behaupte es nach wie vor,
daß auch an der Mosel ebenso viel Weinfälscher sitzen wie
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anderwärts im Reiche. (Heiterkeit.) Und das kann ich beweisen.
Abg. Preiß (Elsässer ) tritt für die Resolution ein im

Interesse des Schlitzes des elsässischen Weinbaues.
Wg . Gräfe (Antis ., Reformp .) erklärt die Beschuldigungen

der Wgg . Stauffer und Ehrhardt gegen die Mosel für un¬
begründet . Es bleibt dabei : pinum Mosellanum est omni tem¬
pore sanum.

Wg . Mayer-  Kaufbeuren (Ztr .) empfiehlt namentlich unter
Bezugnahme auf lothringische Verhältnisse die Deklarations-
pslicht für Verschnittweine aus Rot- und Weißweinen.

Abg. Dahlem (Ztr .) beklagt, daß sich das Rcichsgesundheits-
amt nicht mit der erforderlichen Energie dieser Angelegenheit
zugewendet habe. *

Nunmehr gelangt ein Antrag aus Schluß her Weindcbatie
zur Annahme.

Cs folgt die allgemeine Debatte zum Kapitel Gesundheitsamt.
Abg. Fleischer (Ztr .), Sekretär des Verbandes kathol.

Arbeitervereine , verbreitet sich über die Notwendigkeit, noch weit
rnehr als bisher zu tun in der Bekämpfung der gewerblichen
Gistgesahren. Die Bleigesahr sei ja die gefährlichste. Aber ähn¬
liche Gefahren gebe es noch viele. Ein ernsthafter Kampf sei
erst möglich, wenn eine umfassende Statistik der einschlägigen
Betriebe vorliege. Hochansehnlich« Versammlung (stürmische, an¬
haltende Heiterkeit), die Aerzte müßten verpflichtet sein, alle
zu ihrer Kenntnis gelangenden gewerblichen Bergiftungssälle
zu melden. Eine solche ärztliche Statistik würde wertvolles
Material bieten. Worauf es aber hauptsächlich ankommt, das
ist eine xewerbehygientsche Vorbildung der Aerzte. Nichts ist
schwieriger als eine Diagnose bei gewerblichen Vergiftungen.

Staatssekrctär Gras PojadoWSky:  Der Gegenstand hat
in der Tat eine große Wichtigkeit, und -wir verfolgen ihn ernst.
Bei der wachsenden Industrialisierung wachsen selbstverständ¬
lich die einschlägigen Gefahren für die Arbeiter . Der inter¬
nationale Verein für gesetzlichen Arbeiterschutz hat eine Reihe
Wünsche geäußert , ich habe mich dieserhalb mit dem preußischen
Minister für Medizinalwcsen und mit dem HandelSminister in
Verbindung gesetzt. Die ganze Frage ist jedenfalls nicht nur
wichtig, sondern auch stetig jlüssig . Denn bei den betreffenden
Erzeugungen wechseln fortgesetzt die Verfahren . Mit Verord¬
nungen ist daher nur in Ausuahmefällen vvrzugehen, wichtiger
nocü ist stete Aufmerksamkeit der Gewierbeanfsichtsbeamten und
auch — Belehrung der 'Arbeiter.

Wg . Fischbeck (frs . Bpt ) plädiert für rcichsgesetzliche
Regelung beä Abdeckerei Wesens.

Geh. Oberrcgieruligsrat ' Pauli  gibt zu, daß Wohl auf
keinem Gebiete wie ans diesem Buntscheckigkeitbestehe. Die Reichs¬
regierung behalte dio Frage aufmerksam im Auge; sie im Rahmen
des Viehscuchengesetzes zu lösen, sei leider bisher nicht möglich
gewesen. Jedenfalls ist die gesetzliche Siegelung im Fluß . Zu¬
erst ein Reichsgesetz, aus dem als Grundlage die staatliche Gesetz¬
gebung weiter Vorgehen kann.

Nach kurzen Bemerkungen Rüsickes  über dieselbe An¬
gelegenheit klagt

Mg . Ru pp (Wrtsch. Vgg.) über die hohen Fleischbeschau¬
gebühren.

Hierauf Vertagung.
Morgen 1 Uhr: Fortsetzung und Reühsjusttzam^

Schluß gegen 63A Uhr,

prsuhücksr kanrltag.
Abgeordnetenhaus.

Berlin , 17. April.
Am Ministcrtische: Kultusminister Dr. v. Studt.

Die Weiterberatungdes Kultusetats wird beim Kapitel
Kunst und Wissenschaft

fortgesetzt.
Dahlem (Zentr .) wünscht Restaurierung der Johan-

neskirche am Ausfluß der Lahn in den Rhein.
Kultusminister Dr. v. Studt  sagt wohlwollende Prüf¬

ung des Wunsches zu.
S a v i g ny (Zentr.) beklagt die Bestimmung der

Reichs-Erbschaftssteuer, wonach auch Zuwendungen für ide¬
ale Zwecke besteuert werden, und wünscht die Wiederherstell¬
ung des früheren Zustandes.

Friedberg (natl .) wünscht eine Gehaltsanfbesser-
nng der Lehrer am Kunstgewerbemuseum.

22 . Jahrgang.

Ein Regierungsvertreter  gibt das Bestehen
von Mißständen zu und weist auf die Schwierigkeiten in der
Beschaffung geeigneter Lehrkräfte am Kunstgewerbemuseum
hin.

Lu sen s ky (natl.) wünscht, daß auch für die höheren
Beamten der Bibliotheken mehr geschehe, und daß etats¬
mäßige Stellen für Hülfsarbeiterimren geschaffen würden.

Ein Regierungsvertretcr hält dies zur Zeit nicht für
durchführbar.

Böhlendorfs (kons .) drückt seine Freude über die
Entsendung der Expedition des Herzogs Adolf Friedrich zu
Mecklenburg nach Ostafrika aus und erhofft davon reiche
Ergebnisse für das Völkermuseum.

M ü n ster be r g (Freist Ver.) gibt seiner Freude
Ausdruck über die Schaffung einer auf die Initiativeres
Hauses ins Leben gerufenend.eutfchen Kommission zur
Pflege der deutschen Sprache und wünscht die Erhöhung des
Fonds derselben von 15 000 auf 30000 oft.

Krüger (kons .) klagt über das von den Behörden
vielfach angewandte schlechte Deutsch und über unnötige An¬
wendung von Fremdwörtern.

Schiffer (natl .) wünscht dauernde Sicherstellung der
Vorlesungen des Vereins für staatswissenschaftliche Fort¬
bildung in Berlin, die sich immer mehr zu einer Akademie
für Verwaltungsbeamte ausgebildet habe.

Das Kapitel „Kunst und Wissenschaft" wird hierauf
bewilligt. Es folgt das Kapitel „Technischer Unterricht".

Friedberg (natl .) begründet einen von den Kon¬
servativen, dem Zentrum, den Nationalliberalen und Frei¬
sinnigen eingebrachten Antrag, die Regierung zu ersuchen,
auf die Errichtung etatsmäßiger außerordentlicher Profes¬
suren an den

Technischen Hochschulen
Bedacht zu nehmen, und Dozeirtenstellen, für die ein dau-
erndes Bedürfnis vorhanden sei, in solche von Extraordina¬
rien umzuwandeln.

Ein Regierungsvertreter  erklärt, die Unterrichts-
Verwaltung stehe dem Gedanken an sich sympathisch gegenüber,
doch könne man nicht alle Dozenten zu Extraordinarien machen,
da sie sich größtenteils im Kommunakdienst oder im Privatdienst
befänden.

Der genannte Antrag wird der Budgetkommission über,
wiesen.

Abg. M acco (natlib.) und Kl ausener (Ztr.) wünschen
Ausgestaltung der Räumlichkeiten der Technischen Hochschule in
Aachen.

Abg. M ün ster ber g (sreis. Bergg.1 wünscht die Schaff¬
ung eines Festigkeitslaboratoriums und hydrodynamischer Ver¬
suchsräume für den Schiffsbau an der Technischen Hochschule in
Danzig.

Ein Regierungsvertreter  sagt Erwägung zu.
Abg. Rügenberg (Ztr .) geht auf die Verhältnisse der

Kreisärzte  ein ; ihre Gehaltsbezüge müßten>' aufgebesserk
werden. Die Kreisärzte wären in erster Linie imstande, die
Seuchen erfolgreich zu bekämpfen.

Ministerialdirektor Förster  erklärt, daß das Gehalt der
Kreisärzte meistens kein volles Gehalt darstelle, sondern daß
man damit rechne, daß sie außerdem noch Privatpraxis hätten.
Daneben beständen allerdings auch voll besoldete Kreisärzte,
stellen, deren Zahl fortwährend vermehrt würde.

Abg. Münsterberg  fordert die Schaffung eines Heb»
ammengesetzes,  damit die von den Aerzten verlangte
Heranziehung höher  gebildeter

Frauen zu Heba mmenberu  fe
möglich sei, und empfiehlt die Ausbildung besonderer Pfleger»
inuen für Säuglingspflege, in erster Linie auf dem Lande.

Minister von Studt  erklärt, daß ein solches Hebammen-
gesetz bereits in seinem Ressort ausgearbeitet sei ckstd dem
Landtage im nächsten Jahre vorgelegt werden würde.

Die Abgg. Keil (natlib .), Dr. Hahn (Bd . d. L.) und
Lüdickx  lfreikons.) wünschen Vermehrung der vollbesoldeten
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* Wesbaden , 18 . April 1907.

Oeffenflidie BedürfnlsanffaUen u. die Sfädfehygiene.
Bei mehreren ansteckenden Krankheiten hat man in neuerer

Zeit die fatale Entdeckung gemacht , daß die Erkrankten , nach¬
dem sie bereits vollständig genesen erschienen , immer noch
Irankmachende Keime beherbergen , die , auf Gesunde übertragen,
neue Ansteckungen Hervorrufen können . Zu diesen Krankheiten
gehört die Diphtherie , zu Liesen sind aber auch Cholera und
Typhus zu rechnen . Bei letztgenannten Krankheiten finden sich
die Krankheitserreger vor allem in den Darmentleerungen , aber
auch in großen Mengen im Urin sowohl der Kranken wie der
Genesenden . Nach Angabe von Professor Petruschky treten z. B.
mit dem Urin des Typhusrekonvaleszenten zu gewissen Zeiten
bis ca . 170 Millionen Typhusbazillen pro Kubikzentimeter Urin
aus dem Körper aus . Die Gefahr der Typhusverbreitung durch
Len Urin ist daher eine sehr große und es besteht kein Zweifel,
daß ein Kanalisationsnetz , ja ganze Flußläufe verseucht werden
können , sofern derartiger Urin undesinfiziert in die Kannäle
gelangt . . Es besteht die Möglichkeit , daß das gehäufte und
explosionsartige Auftreten von Typhusepidemien in den letzten
Jahren in Württemberg , Bayern , Braunschweig , Elsaß -Loth¬
ringen , Rheinland -Westfalen , bei welchen die Aetiologie nicht
immer aufgeklärt wurde , auf eine derartige Verseuchung der
Wasserläufe zuriickzuföhren ist . Die Städteverwaltungni sollten
daher der h y g i e-n i s ch e n Beschaffenheit d e r ö f f e n t-
lichen Bedürfnisanstalten  mehr Aufmerksamkeit
zuwenden , als es bisher der Fall war . Die Wasserspülung der¬
selben reicht allein nicht aus . Abgesehen davon , daß sie sehr
teuer ist und im Winter nicht funktioniert , erhalten sich bei der-
selben die im Urin enthaltenen Ansteckungsstoffe lebend und
werden im entwicklungsfähigen Zustande in die Wasserläufe
hineingeschwemmt . Man hat deswegen vernünftigerweise die
Wasserspülung fast überall aufgegeben , an deren Stelle hat
dafür ^ die Desinfektion in öffentlichen und den Anstalts -Br°
dürfnisanstalten zu treten . Wir besitzen ja eine Menge brauch.

• barer Desinfektionsmittel , wie u . a. die Karbolseifenlösung und
das Saprol . Namentlich letzteres hat durch seine sichere Des-
infektionskraft , seine Billigkeit und seine einfache Handhabung
vielfach Verwendung zur Desinfektion gefunden . Professor von
Gsmarch in Göttingen rühmt in seinem „Hygienischen Taschen-
buche an diesem Mittel außerdem seine vorzügliche Desodorier-
ungskraft , d. h. seine Fähigkeit , zugleich die schlechten Gerüche
zu beseitigen . fD .Stadtv .)

* Im Handelsregister ist eingetragen worden : Restau¬
rant und (Safe „Fürst Bismarck " , Adolf Walser zu Wiesbaden.
Die Firma ist erloschen . — „Heinrich Eoridahs zu Biebrich " .
Die Firma ist erloschen . - -- Ferner : Firma Söhn-
lein  u . Co ., Rheingauer Schaumweinkellerei , Aktiengesellschaft
in Schierstein . Die Firma ist in „Rheingold " Söhnlein u . Co ..
Rheingauer Schaumweinkellerei Aktiengesellschaft geändert.

* Folgen der Wertzuwachsstcner . Der Bauunternehmer
Heinrich Junior zu Frankfurt hatie vor einigen Jahren Grund-
stucke erworben , neue Baustellen gebildet und diese dann weiter-
verkauft : u . a . war auch eine Parzelle 51 für 34 000 Mark ver¬
äußert worden . Nachdem H . Junior mit 550 Mark zur Währ-
ichafts - und Wertzuwachs st euer  veranlagt worden ivar,
erhob er Klage und betonte , der Erwerbspreis sei nicht richtig
ermittelt worden : es hätte nicht rein mechanisch die Zahl der
Quadratmeter der Gesamtfläche und die Zahl der Quadratmeter
der Parzelle 51 ermittelt und danach der Erwerbspreis berech¬
net werden dürfen , es hätte vielmehr unter Berücksichtigung der
Nutzbarmachung der neugebildeten Parzellen der individuelle
Wert jeder einzelnen Parzelle festgestellt werden müssen . Unter
Berücksichtigung der Bebaubarkeit der Parzellen erscheine die
Eckparzelle 51 am wertvollsten , die Parzelle 53 habe einen viel
Lexingeren Wert , hiernach habe der Erwerbspreis für die Par-
Klle 51 nicht 24,819 Mark , sondern 28,304 Mark betragen : es
hllttcn ferner noch die vertraglich übernommenen Lasten , z. B.
-Ärchitektenhonorar und Baubcscheidgcbühr in Höhe von 676 Mk.
abgerechnet werden müssen . Der Bezirksausschuß wies jedoch
me Klage ab und hob unter anderem hervor , seien mehrere
Grundstücke für einen Preis erworben , so könne bei einer Par¬
zellierung nur durch Teilung des Preises mit der Zahl der
Quadratmeter der Wert des einzelnen Quadratmeters ermittelt
werden , wenn nicht beim Erwerb einzelne Teile des Grund-
besitzes verschieden bewertet worden sein . Diese Entscheidung
wcht H . Junior mit Erfolg beim Oberverwaltungsgericht an
welches unter Aufhebung der Vorentscheidung die Sache an den
Bezirksausschuß zurückwics , indem unter anderem ausgeführt
wurde , der Bezirksausschuß habe es unterlassen , , die Neben-
eiftungen iit Betracht zu ziehen , wie z. B . Architektengebühr und

Baubescheidgebühr : da Parzelle 51 als Eckgrundstück einen höhe¬
ren Wert als die anderen Parzellen haben soll , so wäre zu
prüfen gewesen , welcher Teil von dem Erwerbspreise bei der
verschiedenen wirtschaftlichen Bedeutung der Parzellen auf die
Parzelle 51 falle.

N * Die Erstlingsblnmen im Garten sind trotz der scharfen
üruhjahrsluft in den letzten Wochen erblüht , vor allem Krokus
und das verschiedenfarbige Leberblümchen , jene vorzugsweise
maue Botin des Lenzes , die in schattigen Gebirgswäldern viel-
wch im Freien wächst, bei uns aber häufig in Gärten zur Ein¬
lösung der Beete benutzt wird . Die Kultur hat von ihr ver-
ühicdene Spielarten geschaffen , blaue und violette , blaßrote und
Vurpurrotc , ja selbst solche mit weißen Blüten . Das Leber¬
blümchen gedeiht am besten auf Lehmboden und lockerer Laub.
krde. Die Vermehrung geschieht am leichtesten durch Teilung
ves Wurzelstockes , die alle drei bis vier Jahre vorgenommen
werden kann . Recht gut eignet sich das Leberblümchen auch als
^lubenpflanze und blüht dann schon im Dezember , Januar und
l.ŝ 'suar , wenn andere Blumen selten sind . Man muß sich tat-
^chlich wundern , daß die Hepatica bei uns weniger benutzt
wird , während sie in England sehr beliebt ist

„Wiesbadener
Freitag , den 19. April 1997. 22 . Jahrgang.

* Bauinteressenten und Straßenbahnbaukosten . Nach 8 5
des Fluchtliniengesetzes  vom 2. Juli 1878 kann durch
^rtsstatut bestimmt werden , daß , wenn die Anlieger an neuen
zur Bebauung bestimmten Straßen Gebäude errichten , sie die
der Stadtgemeinde durch die Anlegung der Straße erwachsenen
Kosten (Kosten der Freilegung der ersten Einrichtung , Ent¬
wässerung . Beleuchtung usw .j zu erstatten haben . Ein derartiges
Ortsstatut ist für Münster erlassen worden . Auf Grund dieses
Ortsstatuts zog der Magistrat den Gärtner E ., der auf seinem
Grundstück an der Schillerstrabe zwischen der Gallitzinstraße
und der Dortmundcrstraße Gebäude errichtet hatte , zu den
Kosten des Ausbaues dieses Straßenteils heran . Mit dem Ejn - '
ipruch und der Klage forderte E . völlige Freistellung von dem
Änuegcrbeitrage . Der Bezirksausschuß ermäßigte den zu zah¬
lenden Beitrag . Gegen diese Entscheidung legte der Kläger
sowohl wie der Magistrat Revision ein . Der 4. Senat des Ober-
Verwaltungsgerichts sah die Revision des Magistrats als be¬
gründet an , hob die Vorentscheidung auf und wies die Sache an
den Bezirksausschuß zurück , indem er u. a , begründend aus¬
führte : Die Ausführungen des Klägers treffen im ganzen nicht
zu . So würde er gänzlich mit der Klage abzuweisen sein , wenn
nicht in der mündlichen Verhandlung vor dem Gerichtshof die
Behauptung aufgestellt wäre , daß in Münster die gemischte
Kanalisation bestehe , mithin die Anlieger zu den Kosten der
Kanalisation nur zum Teil herangezogen werden dürften , näm-
.ich so weit die Anlage der Straßenentwässerung , nicht soweit
sie der Hausentwässerung diene . Der beklagte Magistrat hat
erwidert , daß die Kanalisation allerdings beiden Zwecken diene,
überwiegend aber der Straßenentwässerung . Dieser Einwand
ist erheblich . Die Kosten von Kanälen , die gleichzeitig der Ent¬
wässerung der Straße und der angrenzenden Grundstücke die¬
nen , können insoweit nicht zu den Kosten der Straßenentwässer»
ung gerechnet werden , als etwa die Kanäle mit Rücksicht auf
ihre zweifache Aufgabe größer und stärker , also kostspieliger her¬
gestellt sind . Daraus , daß die Anlage überwiegend der Straßen-
entwässcrung dient , würde sich auch , wenn es zutreffen sollte , die
Verpflichtung der Anlieger , die dafür aufgewendeten Kosten in
vollem Umfange zu erstatten , nicht ableiten lassen . Wohl aber
würde diese Verpflichtung anzuerkennen sein , wenn nachweisbar
wäre, ^daß die Rohre aus technischen Gründen für die Straßcn»
entwässerung allein nicht in geringeren Abmessungen hätten her-
gestellt werden können . Liegt dieser Tatbestand nicht vor , so
muß ermittelt werden , welcher Bruchteil der Kosten der Kana-
lijation einerseits auf die Straßenentwässerung , andererseits
auf die Grundstücksentwässerung zu rechnen ist . Der letztere
Betrag ist alsdann von den Kosten der Kanalisation abzuziehen,
nur der Rest auf die Anlieger zu verteilen und der Beitrag der
Kläger entsprechend zu ermäßigen.

* Die Postbegleiter in den Zügen 846 und 852 Limburg-
Wiesbaden nehmen auf der Haltestelle Waldstraße , wo .die Züge
um 10,06 vorm , und 4,26 nachm , eintreffen , gewöhnliche nach
dem Jnlande gerichtete Pakete an . Die Berechnung des Portos
erfolgt nach der Taxe von Wiesbaden . Es gilt als Grundsatz,
daß das Porto für die frankierten Sendungen vom Absender in
rzreimarken auf den Postpaketadreffen verrechnet sein muß . Aus-
nahmsweise kann indes auch die Entrichtung der Frankobeträge
in barem Gelbe erfolgen.

* Anonymer Briefschreiber . Oesters liest man , daß Leute,
die anonym sonst ehrenwerte Personen der schwersten Vergehen
und ehrenrührigsten Dinge bezichtigten , ertappt wurden und
ihrer gerechten Strafen nicht entgangen sind . Dies scheint aber
auf gelvisse Leute keinen Eindruck zu machen . Trotzdem sie sehen,
daß solche Fälle ans Tageslicht kommen , setzen sie ihr Treiben
fort . So erhielt in Wiesbaden die Frau eines Beamten einen
anonymen Brief , unterzeichnet mit „Ä . A , Anwohner des Phi-
lippsbergeS ", der die größten Unwahrheiten enthielt . Da .An-
Haltspunkte über den Anonysmus vorhanden sind , so wird ihm
bald sein trauriges Handwerk gelegt sein.

* Königliche Schauspiele . Die Sängerin Fräulein Birgit
Engel!  aus Großlichterfelde , die vor kurzem hier ein Gast«
spiel auf Engagement erfolgreich absolvierte , ist ab 1. Septem¬
ber 1907 auf mehrere Jahre für das Königliche Institut ver-
Pflichtet worden . — In der kommenden Freitag , 19 . d. M.
stattfindenden Aufführung von Goethes „Geschwistern " gastiert
Fraulein Asta Bergen  aus Dresden in der Rolle der
„Marianne " .

* Hungerkünstlcr . Wie uns das Reichshallen -Theater mit-
teilt , wird am Samstag , 20 . April , der bekannte Hungerkünstler
Riccardo Sacco  im Restaurationssaale des Reichshallen-
Theaters eingemauert . Er will 26 Tage in seinem Glashause
hungern.

Sport.
Sport und Heer.

Was man im modernen Amerika schon längst eingcsehen
hat , daraus scheinen nun endlich auch bei uns , wenn auch nur
langsam , die Kreise der Regierung aufmerksam zu werden,
nämlich auf den großen Einfluß körperlicher Uebungen auf die
Volksgesundheit , auf die Heranbildung eines gesunden , wehr-
fähigen Volksstammes . Insbesondere sind es die leichtathle¬
tischen Uebungen , die das Interesse der Behörden in letzter
Zeit in Anspruch nehmen , jene Uebungen , welche sich in der
Blütezeit Griechenlands der Gunst aller Volkskreise erfreuten,
und in denen die Auserwählten in Olympia um den Siegespreis
rangen : Der Schnell - und Dauerlauf , der Hoch - und Weit-
sprung , das Gewichtwerfen , der Ringkampf , der Diskus-
Wurf u. s. f.

Fast bei allen Wettkämpfen dieser Art konnte mau im ver¬
gangenen Jahre hohe Offiziere bemerken , und bei dem Pa¬
trouillenwettmarsch , den derS .-E . Komet Berlin im Herbst ver-
anstaltete , beteiligten sich sogar drei Unteroffiziere eines Ber¬
liner Garde -Regiments, ' die übrigens in ihren Leistungen von
den mitkonkurrierenden und ebenfalls in der ungewohnten feld¬
marschmäßigen Ausrüstung marschierenden , dafür aber wohl¬
trainierten Sportsleuten übertroffen wurden . — Zu den im
vorigen Jahre unter Teilnahme der besten Athleten der Erde
stattgefundenen Olympischen Spielen in Athen hatte die deutsche
Regierung zur Vornahme wissenschaftlicher Untersuchungen den
Berliner Arzt Dr . Smith nebst einem Assistenten geschickt, welche
hochinteressante und äußerst wichtige Beobachtungen über die
Wirkung der verschiedenen Sportszweige auf Körperbau , Ge¬
sundheit u . s. w. sammeln konnten . Die Bearbeitung der Unter-
snchuvgen ist noch nicht abgeschlossen , über die vorläufigen Er¬
gebnisse plauderte kürzlich der Assistent des Dr . Smith , der auch

in Sportskreisen bekannte stud . med . .Martin Brustmann , sehr
anziehend in der Zeitschrift „Kraft und Schönheit " .

Er berichtete folgendes : Herr Dr . med . A . Smith -Berlin
hat seit mehreren Jahren an Sportsleuten Untersuchungen
angestellt , die als wichtigstes die Feststellung der Herzgröße in
sich begreifen , da sich aus vieljährigen Beobachtungen ergeben
hat , das die Größe des Herzens einen sicheren Maßstab für die
Leistungsfähigkeit seines Besitzers bietet . Das große , nach
vielen hunderten von Einzelfällen zählende Material ist nun
durch die mit vielen Schwierigkeiten und Kosten ins Werk ge¬
setzten Untersuchungen an den in Athen versammelten Sports-
leuten um weitere Hunderte von Beobachtungen vermehrt wor¬
den , die ein erhöhtes Interesse dadurch verdienen , daß sie an
den besten Vertretern der verschiedenen Sports und Nationen
gewonnen worden sind . Wie schon oben erwähnt , hatte sich aus
den früheren Untersuchungen die Größe des Herzens als ein
Maßstab für die Leistungsfähigkeit ergeben , und zwar dergestalt,
daß , Gleichheit der Bedingungen vorausgesetzt , dem kleineren
Herzen die größere Leistungsfähigkeit eigen ist und umgekehrt,
und ferner , daß Vergrößerung des Herzens während körper-
licher Anstregung eine Verschlechterung der Leistung , Verklei-
nerung dagegen eine Verbesserung zur Folge hat . Zur Feststell¬
ung der Größe des Herzens wurde die orthodiagraphische Rönt¬
gendurchleuchtung , kombiniert mit anderen modernen Unter¬
suchungsmethoden angewandt.

Die interessanteste Frage , welche cs durch die Untersuch,
ungen zu lösen gab , war die , welcher von den vielen in Athen
vertretenen Sports die Tätigkeit des Herzens , dieses wichtigen
Zentralorgans in der günstigsten Weise beeinflußt . Das Re-
sultat , das sich hierbei ergab , ist für die meisten Menschen so
überraschend , bafe sie es für kaum glaublich halten : die besten
Herzen hatten nämlich die Schnelläuber aufzuweisen . Die
Ausübung eines derartig hohe Anforderung stellenden Sports
i,t geeignet , schwache Herzen bis zu äußerster Leistungsfähigkeit
^  will mich nicht lange bei der physiologischen
Möglichkeit dieses Problems auAalten , sondern ein Beispiel an¬
führen und zwar mich selber . Noch vor wenigen Jahren lag
ich an Herzschwäche und Herzerweiterung schwer krank dar-
nieder : nach zweckentsprechender Behandlung begann ich ein
systematisches Schnellauftraining , dem ich meine jetzige Herz»
kraft zu verdanken habe . Als nächste in der Reihenfolge kommen
dann die Halbdauerläufer , welche Strecken von 400 bis 1500
Meter zurücklegcn . Den geringeren Anforderungen an Ent¬
faltung höchster Schnelligkeit entsprechend sind die Grenzen für
die Herzgröße , innerhalb deren erfolgreiche Beteiligung an
diesen Wettrennen möglich ist , um ein geringes weiter gezogen,
als ein Schnellauf . An dritter Stelle rangieren die Langstrecken¬
läufer , deren Arbeit zwischen 30 bis 40 Kilometer schwankt ; von
ihnen gilt in betreff der Herzgröße das von den Halbdauer-
laufern Gesagte in gleichem Maße.

Um eine Berliner Redensart anzuwenden , kommt nach den
drei genannten Gruppen erst eine ganze Weile garnichts und
dann , mit gegen die eben Erwähnten beträchtlich größeren
Durchschnittsherzen , die Turner und die Schwimmer . Zur Er-
klärung des auffälligen Unterschiedes in den Herzmaßen dieser
beiden gegenüber den erstgenannten Abteilungen ist zwar die
Annahme nicht so ohne weiteres von der Hand zu weisen , daß
in des Turners , bezw . Schwimmers Arbeit selber schädigende
Momente enthalten sind ; viel näher liegt aber zur Begründung
davon eine Tatsache , deren Erwähnung , wie ich beiläufig be¬
merken will , mir in einer Gesellschaft von Turnorthodoxen eine
wunderschöne Belehrung darüher eintrug , wie man einem unbe¬
quemen Gegner , der noch dazu recht hat , das Maul stopft . Es
handelt sich um die Frage des Trainings . Uebungen mögen die
Turner und Schwimmer nicht weniger haben , als die Leicht-
athleten , aber wie siehts mit der anderen Seite des Trainings,
der Enthaltsamkeit oder wenigstens Beschränkung in allen mög¬
lichen gesundheitsschädlichen Gewohnheiten , vor allem im Älko-
holgenusse , aus ? Noch ist es nicht gerade die kleinere Zahl der
Turnvereine und auch Schwimmklubs , bei denen die fidele
Kneipe nach dem Uebungsabend dessen eigentliche Würze istl
Ueberall da , wo wirkliches Training , d. h. Uebung und Enthalt
samkeit vorliegt , ist es dem Herzen immer anzusehen , wie zum
Beispiel bei der überwiegenden Anzahl der Leichtathleten.

Den nächsten Platz nehmen die Radfahrer ein , bei denen
svor allem bei den Dauerfahrern ) ein schädigendes Momer .t
darauf beruht , daß die außerordentliche geistige Spannung jm
“‘e*m '' n k* e Ermüdungsgefühle nicht recht wahrnehmen läyk,
so daß häufig die Grenze der dem Körper noch zuträglichen An¬
strengung überschritten wird.

Als folgende kommen die Ringer und Schwergewichts.
stemmer an die Reihe . Hierbei ist bemerkenswert , daß unter den
Ringern einige Leute mit auffällig guten Herzen waren , die weit

, über den Durchschnitt hervorragten . Eine nicht geringe Rolle
bei der Klassifizierung der Schwerathleten in unserer Unter,
suchungsreihe spielt zweifelsohne das häufig beobachtete Unmaß
im Esten und Trinken.

Bei den Herzen der Fechter ließ sich kein einheitlicher Typ
heraussinderi , was wohl darin seinen Grund haben mag , daß die
Schwierigkeit dieser Art Sport vielmehr auf geistigem als auf
körperlichem Gebiet zu liegen scheint . Um so deutlicher traten
deshalb hier die Unterschiede in der Lebensführung bei der
Herzgröße in Erscheinung.

Rangiert man jetzt auf Grund der Untersuchungsergebnissc
die Nationen , so stehen , wie sich aus dem bisherigen vor selbst
ergibt , die Länder , in denen die Leichtathletik vorherrscht , also
Amerika , England , und was überraschen wird , Ungarn , an
erster Stelle vor Deutschland , Skandinavien und Oesterreich,
wo Turnen und Schwerathletik übcrwicgt.

Aeußerst wichtig waren auch die Studien über die Einflüsse
des Alkohols auf das Herz . Erweiterungen des Herzens nach
Alkoi.'stgenliß konnten in großer Zahl konstatiert werden , und
zwar in einer ganzen Anzahl von Fällen bis zum Doppelten
und mehr des ursprünglichen Volumens.

Hiermit schließen die vorläufigen Betrachtungen über die
Untersuchungsergebnisse . Der genaueren Bearbeitung bleibt es
noch Vorbehalten , viele wichtigen Schlüsse zu ziehen und neue
Gesichtspunkte für die vernünftige Leibeszucht aufzudecken. H.
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Fortsetzung.

Martinas kockreit.
koman von Konifantin ßarro.

: (Nachdruck verboten.)

Ist denn überhaupt am Sterzenthaler See ein Mord ge-
,chchen? Wird nicht in der Gewitternacht der Fuß des ermüde-
icn Mannes gestrauchelt, wird nicht das schwanke Brett , daS
-um Jnselchen mit der Schutzhütte führte, von der Last des
Mannes gebrochen sein, ohne daß ein Kamps stattgefunden?
Aber glaubt je der Mensch das Natürliche? - Wo aber
warst du während des Unwetters? Wo bliebst du in dieser ver-
hängnisvolle Nacht? Beim Weine? Am Spieltisch? Sage es
mir doch! Wie ich dich kenne, irrtest du, ebenso wie der Wetter,
der dir jegliche Hilfe verweigert hatte, planlos durch Wald und
Flur , betäubt und erleichtert zugleich durch die Wucht, mit der
Stürme und Regen, Donner und Blitz dich anfielen. -
Wo sind die Zeugen, die austreten und sagen: Hans Eugen von
Sterzenthal ist in der Gewitternacht nicht im Sterzenthaler
Wald gewesen? — — Warum kam ich. meines Rufes nicht ach-
tend, zu später Stunde hierher? Doch nur , damit mein Zeug-
ins , daß ich dich in der vergangenen Nacht festgehalten, glaub¬
haft würde! Gut, du verschmähst die, die das eigene Selbst preis¬
gibt, gilt eS, das Teuerste zu retten. Wirst du dich wundern,
wenn Kränkungen, wie ich sie heute durch dich erfahren, meine
Zärtlichkeit in Haß verwandeln? Hüte dich in Zukunft vor mir.
Ich plane nichts Großes . Nur gewahren sollst du, daß die Ro-
s-n, mit denen man dir fürderhin in Sterzenthal -Boddin das
Lager bestreut, auf ihre Dornen behalten haben. — — Schlafe
süß, Hans Eugen, schlafe Nacht für Nacht süß auf diesen Tor-

Sie hatte, während sie die letzten Worte sprach, den Schleier
wieder fest übers Gesicht gezogen. Leichtfüßig wollte sie ent-
eilen. . . . . .. .

„Bleibe noch!" befahl Hans Eugen und hielt ste rauh am
Handgelenk. Stumm verweilte sie.

„Du kennst die Welt, du kennst mich," sagte er nach kurzem
Besinnen bitter. Es wird kommen, wie du prophezeitest. Du
wirst nur eine von den vielen sein, die Gift in den Becher träu¬
feln, daraus ich trinke. Vielleicht bist du die schlimmste Wider-
sacherin, vielleicht aber kennst du dein eigenes Herz nicht, und
Haß bleibt noch immer Liebe. Dann kann ich dir's wohl einst
noch danken, daß du zu meiner Rettung erschienst, nicht achtend
der Gefahr kür dich selbst. Tu sagst, cs ist so gewesen, und ich
will an deinen Edelmut glauben, trotz deines raschen Verlöb-
nisses. Wer ermißt die Höhen und Tiefen in der Seele eine?
Weibes? — — Gehe also auch du hin und verbreite das Mär¬
chen meiner Schuld, Ich sage dir : man wird anstehen, dem
Baron Hans Eugen auch nur ein Haar zu krümmen. Ich bin
einer von den Stillen , Stolzen, die man sich hütet zu beleidigen,
weil sie Beleidigungen nicht vergeben. Mein Stolz verbietet
mir auch, der Meute zu weichen, die gierig über mich herfallen
und alle meine Schritte umspüren wird. Ich könnte das Tor
meines Schlosses schließen und in fernen Ländern herrlich und
in Freuden leben. Aber ich liebe meine Heimat, und ich werde
sic behaupten. Ich habe Pflichten von heute an. Sterzenthal

braucht einen Herrn , einen umsichtigen Verwalter. Ich selbst
will die Oberaufsicht über meine Güter und Vorwerke führen.
Und was Konrad zu lange versäumt, ich will es tun. Die Ba-
ronin Sterzenthal wird neben mir stehen und gewissenhaft ihre
Pflichten erfüllen. Wenn dann meinem Hause ein Erbe ge¬
boren wird, so soll erst recht kein Verleumder es wagen, mich
häßlichen Verdachtes zu zeihen. Ich stehe über  der Anfech¬
tung. Mögen tausend Beweise gegen mich sprechen: die Offi-
ziersehrc, die Standcsehre allein schlägt alle Beschuldigungen
nieder. Sage also den Leuten, was dir beliebt, Mizi. Und
damit du cs leichter hast, will ich deine Vermutungen noch rasch
bestätigen. Ja , ich bin zu Pferde in Sterzenthal gewesen, ich
habe meinen Almansor im Sterzenthaler Kruge gelassen, habe
Konrad im Walde ausgesucht und eine heftige Auseinander¬
setzung mit ihm gehabt. Er wies die Bitte, zu der ich mich
erniedrigen mußte, ab. Da seine Vermählung nahe bcvorstehe,
meinte er, könne er meinen Leichtsinn nicht weiter unterstützen.
In rasendem Zorn bin ich von dem Kaltherzigen geschieden, von
dem Manne, der dem Namen „Sterzenthal " diese. geringfügigen
Opfer nicht bringen wollte. Mir aber stand u.nd steht die Wür.
de meiner Ahnen so hoch, daß sie mich niemals zum Verbrecher
machen kann, weder im Jähzorn , noch mit kalter Ueberlegung.
So bin ich denn mit Schmerz, Wut und Oual , mit der Gewiß-
heit einer in Jugendtorheit vernichteten Existenz hinein in di«
Wälder geflohen, hoynlachcnb nach dem Wetterstrahl verlan¬
gend, den der bleierne Himmel für mich bereit zu halten schien.
Mich hat kein Blitz getroffen, kein Absturz getötet kein tückisches
Wasser verschlungen. Und ich wollte doch sterben. Ich habe
die Gefahr gesucht. Durchnäßt bis auf die Knochen, müde und
abgehetzt habe ich mir ipt Morgengrauen mein Pferd im Dorf-
wirtshause geholt und bin heimgeritten. Ein Totschläger, ein
Mörder hätte wohl überlegter gehandelt. Er hätte einen ge-
sahrloseren Alrbibeweis erbracht. Ich hatte nichts zu verheim¬
lichen. - Der sorgenbeschwerte Mann , der todmüde auf sei-
nem Gaul hing, er wußte nicht, daß alle seine Not ein rasches
Ende genommen, zur nämlichen Stunde, da er für sich den Tod
als Befreier herbeigesehnt."

Es blieb still im Gemach, als Hans Eugen geendet. Ter
Schein der Gaslaterne vor dem Hause lag wie Mondgeflimmer
auf Diele, Wand und Gerät . Mizi stand auch in dämmeriger
Helle. Sie hob die Hand, die Haus Eugen längst losgelasseu,
wieder zum Haupte und zog langsam und nachdenklich den
Schleier nochmals von dem jetzt in schmerzlicher Bewegung glü¬
henden Gesicht. ,

„Warum gibst du erst die Bitterkeit, dann das Ver¬
trauen ?" fragte sie mit der leisen, süßen Stimme , die so oft
wie köstliche Musik seine Seele berauscht hatte. „Du zweifelst
plötzlich an meinem Haß, trotz aller Beleidigungen, die du mir
angetan? O, habe Dank! Und wenn ich von dir gehe: klein, ge-
demütigt, gequält bis ins Innerste , dann wird in meinem Her-
zen doch immer noch Liebe für dich sein. Denn du bist groß,
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Hans Giifien , ltnb  so ituTf ich bell  Man in Und stolz und frei¬
mütig Will ich ihn auch . — «Glaube nicht , was ich in meiner
Raserei des Schmerzes gesprochen ! Ich dich verdächtigen ? Ich
dir Herzeleid verursachen ? Ach, ich wollte - es auch : könnt ' ich's
denn , Hans Elugen ? Möcht ' ich nicht vielmehr die Dornen , die
man dir zu den Rosen beut , mit den geschäftigen Fingern bre¬
chen, obs auch der Wunden viele gäbe ? - Aber halte mich
mir weiterhin für gemütsfroh , frivol , genußsüchtig : es muß ja
sein ! Das bürgerliche Mädchen kann nicht Herrin auf Sterzen-
thal werden . Und so wünsche ich dir nur noch, daß — nicht
dein Gold allein das Weib deiner Wahl blendet , sondern allein
dein Eigenwert . Bist du aber einmal müde , sei es Glück oder
Unglück : Hans Eugen , Herz und Hans stehen dir offen . Der
geliebtestch willkommenste Gast sollst du iiumer sein ! Nenne mich
dann gewissenlos , nenne mich sündig : was tuts ? Wenn du mich
nur liebst , wie ich dich liebe : ewig !"

Ihre Lippen berührten heiß und leidenschaftlich seine herab-
häugcnde Hand . Im nächsten Augenblick war Hans Eugen al¬
lein in seiner Klause . Er stand und starrte aus den Fleck, wo
sie noch eben geweilt , sie, der er wehe getan , sie, die mutvoll sich
hatte für ihn opfern wollen - — - — - -

Aus Martinas Tagebuch.
Der reiche Herbst hat seine blühende Braut , die Erde , in

Purpur -, Gold - und Silberstoff gekleidet . Sie erstrahlt im De-
mantgeschmeide . Ist sie nicht schön, die Braut ? Ach, es liegt
wie Schmerz aus ihr , daß der gabenspendende Gebieter ihr den
billigen , duftigen , tausendfarbigen Putz genommen , mit dem
die heilere Jugend sie schmückte. Oder täusche ich mich ? Und
ist 's seliges Genügen , das sie, die ' Heißumflammte , empfindet?
Gold um die blendenden Glieder , Sonnenfunken im leuchten¬
den Haar , und für das glühende Herz in heißer Brust im Gold-
Pokal das Traubenblnk ? Daun bejammere ich dich und beneide
ich dich, o Erde ! Beneide den Herbst , dem du zugehörst . —
Oder ist 's mehr als Traubenblut , ist es der Wundertrank ^ der
Liebe , der kühlt und zugleich in Glut verseht , Ruhe in die Seele
gießt und wilden Taumel , der die Erhabenheit der Götter dem
Sterblichen verleiht und ihn im selben Augenblick hinabzieht zu
Höllengeistern?

Ach, was schreibe ich hier nieder ? Was verwirrt mir den
Sinn schon monatelang und läßt mich heute jauchzen , morgen
weinen , zwingt mich , die Zeit fortznwünschen , sie, die Entflie¬
hende , wieder herbeizusehnen ? Ich kenne mich nicht mehr . Ich
bin die Unruhe selbst . Warum ? Weil ich liebe ? Vom Morgen
bis zum Abend , in vielen Nachtstunden , gehen meine Gedanken
hin zu Hans Eugen , der kaum meinen Namen kennt , der —
Wenns hoch kommt — mich bemitleidet , weil ich an eine reiche
Tafel geladen war und das Schicksal den Gastgeber abrief , ehe
es zum üppigen AÄhle ging . - Ich glaube gar , ich gräme
mich, daß ich nicht die Frau des ungeliebten Näannes geworden
bin ? Am Ende hätte ich mich ganz gern verkauft ? Ach, mein
Tagebuch , dir gegenüber will ich ehrlich sein ! Schwer ist 's hier
zu leben in Pfung , seit der rosige Schleier nicht mehr die Sor¬
gengeister in lachende Kobolde verwandelt . Wie alt ist der Va¬
ter geworden und wie verhärmt blickt die Matter , wenn sie sich
picht hinter Kälte und Strenge verschanzt ! Wie Schuld liegt es
auf mir . Ich bin überflüssig . Ich habe auch nichts zu tun.
Julie hat der Mutter noch mehr Arbeit abgcnommen . Glaubt
sie denn den Ruin des HanseS aufhalten zu können mit rast¬
loser Tätigkeit ? Manchmal denke ich mir : Julie könnte eine un-
glückliche Liebe haben . Oder sollte ihr Konrad Sterzenthal
teuer gewesen sein ? Aber die Schwester bleibt doch sork und
fort die gleichmäßig Ruhige , Sanfte , und ist nicht gerade der
Frieden auf ihrem stillen Blumengesicht , der mich reizt , ver¬
wirrt und guält . Ich bin jetzt wirklich manchmal recht häßlich
zu Julie , ach, ich glaube , ich bin zu allen hier im Hause nicht
nett . In mir ist ein riesengroßes Vertrauen . Und gewiß:
wen » sie von Hans Engen sprechen , dannn ist ihr Schweigen
beredter als ihre Worte . Mama konnte den flotten , lebens¬
lustigen Offizier mit den schwermütigen Augen allerdings nie
recht leiden : seit er zwischen mich und die Herrschaft Sterzen¬
thal getreten ist , haßt sie ihn wohl . Und daS Furchtbare ? Der
Verdacht ? Hegt sie ihn noch in sich und läßt ihn wachsen und
sammelt sie hier und dort , was ihm Nahrung znsührt ? — Ach.
ja bin ich nun mit meinen Gedanken wieder bei Hans Eugen!
Und ich habe doch dich, mein liebes Tagebuch , nicht anrühren
mögen , weil — ich glaubte , vergessen zu können , was ich nieder¬
schrieb . —

Nun aber will ich wieder beichten . Möglich , baß mir so
leichter ums Herz wird . Diese Augst , ach, diese Angst ! Hätte

Tch den unglückseligen Zettel » ur niemals abgcschickt ! „Er " zu
' allerletzt darf wissen , daß ich ihn liebe . Nun diese kindische,

unüberlegte Handlung , die mich vor ihm lächerlich macht , wenn
sie mich nicht gar — aufdringlich erscheinen läßt ! O mein
Dotl , dgs verhüte , das nur verhüte ! - Ach spüre einen

Druck auf der Brust , der uiir beu Atem nimmt . tLö steht im¬
mer jemand hinter niir . Kommen die Postsachen , so schrecke ich
zusammen , !vird Besuch gemeldet , so weiß ich nicht , soll ick
fliehen , soll ich bleiben . Ich sitze bei den albernen fremden Leu¬
ten , ich horche ans , damit mir kein Wort ihrer Unterhaltung,
entgeht . Wenn eine k le ine Schuld das Gewissen so behaftet.
Juie kann man leben mit einem Verbrechen auf der Seele ? ——
Herr Gott , verdächtige ich ihn nun auch ? Niemals , niemals
Aber es wurmt mich, daß es Manschen gibt , die sich nich:
scheuen vor der Verleumdung . - - Ein pomphafter Leichen-
zng war es , der zur Gruft in Sterzenthal wallte . Konrad
Sterzenthal -Boddin ist im Waldsee verunglückt . Im Gewitter-
sturm wollte er die Schutzhütte ans dem Jnselchen im Wasser
erreichen — das Brett , das hinführte , ist vermorscht gewesen.
Konrad war kein Schwimmer . Der See ist tief , das Unwetter
überbrüllte jeden Hilferuf — -

Es ist alles so natürlich . Und doch ! Sie Wissen s ja , daß
die Vettern nicht zusammen stimmten , daß Hans Engen den
Dienst hätte quittieren müssen , wenn Hilfe nicht znsprang-
Und am Tage des Unglücks gerade hat er gebeten , um Geld
gebeten ! Die Leute sagen , er sei abschlägig beschieden worden.
Woher kam ihnen diese Kenntnis ? Hans Engen ist kein Plau¬
derer . Und sein schönes , stolzes Gesicht ist hart und unbeweg¬
lich geworden , seit jener Gewitternacht . Ich konnte bei der Be¬
erdigung die Augen kaum von ihm lassen . Da die Blicke Vie¬
ler gespannt an ihm hingen , fiel 's nicht auf . Mit vornehmer
Gelassenheit machte er die Honneurs , die die Pflicht gebot . Eine
unerschütterliche Ruhe tennzeichnete all sein Tun . Aber in sei»
neu Augen war mehr als Schwermut , glomm ein Feuer , das
schmerzte : den der 's gewahrte , den der 's litt - - Was kränkt
ihn wohl mehr ? Die gemeine Gesinnung der Menschen , denen
er nie etwas zuleide getan , oder der Treubruch Mizis , der bei¬
nahe mit dem Tode des Vetters zusammenfiel ? Mizi hätte zwar
nicht Majoratsherrin ans Sterzenthal -Boddin , wohl aber die
Gemahlin des reichen Hans Engen von Sterzenthal werden
können . Denn KonradS Gruben sind nicht Majorat , und das
rechtskräftige Testament des Verstorbenen macht , außer reich¬
lichen Legalen , Hans Eugen zum alleinigen Erben . Tante An-
gesloh soll gerast haben . Sie hat Tage lang Bankier Krahnich
nicht, sehen mögen . Mizi weiß ihre Gefühle vortrefflich zu ver¬
schleiern . Sie ist eine glückliche Braut . Sie lacht , sio tollt , sie
tanzt , sie wirft Krahnichs Geld förmlich ans die Straße . Ich
sehe sie sellen . Einmal aber traf ich sie, todblaß im Gesicht,
mit müden , überwachten Augen . Sie merkte daß ich sic be-
mitleide , und ein sonderbares Lächeln spielte um Mund und
Augen . Sie küßte mich, sie sagte zärtlich : „Meine arme Mar¬
tina , nimm 's nicht zu schwer !"

Da lvar ich plötzlich die Bejammernswerte getvorden . Was
meinte sie ? O , ich weiß : sie ist Braut und wird bald Gold in
Hülle und Fülle haben . . . Ich — aber gehe leer aus und bin
vielleicht mehr als sic das Gespült der Gegend . Den Psungs
flicken die Städter gern etlvas am Zeuge . Wir sind hochmütig
über Gebühr und arm wie die Kirchenmäuse ! Julie nehme ich
aus . Wo sie erscheint , fliegen ihr die Herzen zu . Ist ihre Be¬
scheidenheit so gewinnend oder entwaffnet ihr frommer Sinn
die Neider?

Ich bin ans anderem Holze : nicht geduldig , nicht voller
Frieden , nicht gottergeben . Und wenn jetzt Stille in mir ist,
so ist 's das Ansrüben vor dem Sturm . Ich atme in einer
dicken, ungeiunden Lust , ich lebe in einem Hause , dem der Blitz¬
strahl droht . Die Eltern reden fast kein Wort zusammen . Mt
uns lacht und scherzt der Vater . Abend für Abend fährt er in
die Sladt . Mein Schlaf ist nicht der beste , und so höre ich
den Wagen wirderkommen , so spät , so spät . . . . Ach , der
arme , arme Papa . Er muß viel Sorgen haben ! - Mama
führt ihr strenges Regiment strenger weiter . Sie ist sogar zu
Julie ungewöhnlich scharf . Nur meine Launen werden nicht
gerügt . Das quält mich zuweilen . Alle im Hause bezeigen sich
mir herzlich . Das erweckt mein Mißtrauen . Will man mich
schonen ? Bin ich nicht schön, bin ich nicht jung ? Wird Konrad
Sterzenthal der einzige sein, der mich begehrt ? Ich mag nickt
für unglücklich gehalten werden , Mitleid ist entsetzlich . Näch¬
stens verbinde ich mich mit Mizi und tanze und tolle wie sie.
Aber das geht ja nicht : die Baronessen Pfung müssen mit dem
Pfennig rechnen ! Nur einmal noch seit der Beerdigung habe ich
Hans Eugen wiedergesehen.

(Fortsetzung folgt .)

M
V.

innn Herren «-Anzüge >Hosttt. « ittder.
ifilB und Paletots W»
öittizweig, SWMWk. 30, Ä
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Denkspruch.
Es gibt ein« wichtige ungeheure klellgelchichte, died«r Ster¬

benden; aber auf der Erde werden uns ihre Blätter nicht autge-
lchlrgen. I. Paul.

M -

Die Millionenkahe.
Nach dem Amerikanischen von Klara Rheinau.

sNüLdruck rerdvren .t

Herr Karl Randolph , der Chef des Detcktivbureaus,
saß sinnend vor seinem Pult . Er hatte soeben eine
Unterredung mit dem Generaldirektor der Rankins-
Versicherungsgesellschast gehabt und befand sich in eini¬
ger Verlegenheit, welchen seiner Leute er ihm für den
besprochenen Fall zur Verfügung stelleir sollte. Zu¬
fällig waren seine besten Kräfte mit der Aufklärung
einer verwickelten DiebeSgeschichtebeschäftigt und seine
Gedanken richteten sich auf Frank Godwin, dessen Ver¬
dienste bisher Ivenig zirr Geltung gekommen waren.

Godivin war ein tüchtiger Arbeiter , aber viel zii
verzagt und mißtrauisch ans seine eigenen Fähigkeiten.
Man konnte sich unbedingt auf ihn verlassen, wenn
es sich um eine anstrengende, methodische Arbeit han¬
delte, aber selten sprach er eine eigene Idee oder
Ansicht aus . So kam es, daß er zwar die Achtung und
das Vertraue » seiner Vorgesetzten besaß, aber weder
Ruhm noch Geld zu gelvinnen verstand.

Schon seit einiger Zeit war sein Chef zu der
Ueberzeugung gekommen, daß mehr an Godwin sei, als
man gewöhnlich anzunehmen pflegte. Er besaß zu
ivenig Selbstvertrauen und überließ es anderen, für
ihn zu planen und auszndenken. Allein er führte ihre
Pläne mit größter Präzision ans , einerlei wie verwickelt
und waghalsig sie waren . Wäre er ans sich allein
angewiesen, würde er vielleicht unerwartete Talente
entwickeln, dachte Herr Randolph und beschloß, einen
Versuch -mit ihm zu wagen. Sollte es ihm nicht ge¬
lingen , so konnte ein anderer den Fall übernehmen, und
es wäre kein großer Schaden geschehen.

Herr Randolph ließ Godivin zu sich rufen und
kam sofort zur Sache.

„Sie wissen wohl, Godwin, daß Emersons Fabrik-
anwescn vor vierzehn Tagen gänzlich niederbrannte ?"

„Ich las in den Zeitungen davon. Soviel ich mich
erinnere , hieß eS, daß der Schaden sich auf eine Million
Dollars belief, aber durch die Versicherungssumme
völlig gedeckt werde."

„Ganz richtig. Eine halbe Million hätte die Ran-
kinsgesellschaft zu zahlen und sie könnte dies mit Leich¬
tigkeit, denn sie ist meines Wissens die reichste Institu¬
tion dieser Art in den Vereinigten Staaten . Wenn die
Sache also klar und richtig ist, wird die Summe prompt
änsbezahlt werden, aber der Agent in Edgeville hat es
sich in den Kopf gesetzt, daß die Geschichte ein Häkchen
habe. Er meinte, das Feuer habe zu gründlich auf¬
geräumt , um zufällig entstanden zu sein. Der Agent ist
ein schlauer Bursche und so hat die Direktion beschlos¬
sen, unser,» Bureau die Sache zur Untersuchung zu
übertragen . Und mit dieser Arbeit möchte ich Sie be¬
trauen , Godwin ."

Der Detektiv blickte rasch ans, er konnte kann,
glauben, daß er recht gehört habe.

„Ich werde mein bestes tun, " cnigegnete er ernst.
„Welche Instruktionen ?"

„Gar feine. Sie müssen sich ganz nach Ihrem
eigenen Urteil richten. Natürlich brauch» ich Ihnen
nicht erst nnzuempfehlen, niemand merken zu lassen,
daß Sie ein Detektiv sind oder das; über den Ursprung
des Feuers ein Verdacht besteht. Sollten Sie der
Hilfe bedürfen, so telegraphieren Sie mir . Sie brauchen
nicht gar zu sparsam zu sein. Aus alle Fälle Iverde»
Sie gut bezahlt werden, Godwin, und wer weiß, vb
Sie nicht Gelegenheit finden, sich anszuzeichnen. Also
tun Sie Ihr bestes."

„Daran soll es nicht fehlen, Herr Randolph , aber
natürlich ist es sehr wahrscheinlich, das; der Agent
sich im Irrtum befindet und daß das Feuer ans
Unvorsichtigkeit entstand."

„Sie haben ganz recht, ich neige selbst zu dieser An¬
sicht, Di? Besitzer der Fabrik sind hochangeseheßß

Männer und genletzen den besten Ruf. ES ist kaum
an zu nehmen, daß sie sich der Brandstiftung schuldig
gemacht haben. Immerhin könnte es so sein und es ist
Ihre Sache , die Wahrheit ausfindig zu machen und
zwar so rasch als möglich."

„Wieviel Zeit geben Sic mir ?"
„Soviel Sie vernünftigerweise nötig haben. Die

Ordner der Gesellschaft sind jetzt in Edgeville und sie
werden ihre Arbeit hinauszögern , bis Sie sicher such,
irgend etwas Bestimmtes entdecken zu können. Es wird
an , besten sein, wenn Sie heute abend noch abreisen
und mir täglich genauen Bericht erstatten ."

-»Aber —" begann Godwin zögernd, „können Sie
mir nicht ungefähr sagen, wie ich die Sache anfangeir
soll ?"

„Das geht nicht," war die prompt ^ Entgegnung.
„Es ist ein ganz besonderer Fall und Sie müssen sich
von den Umständen leiten lassen und Ihrem eigene»
Urteil vertrauen . Seien Sie nicht zu verzagt."

Und so kam es, daß Frank Godwin in freudiger
Erregung und mit ganz neuem Unternehmungsgeist
von Nenyork nach Edgeville reiste. Wie, wenn der Ver¬
dacht des Agenten sich als richtig erwiese? Wenn c
imstande wäre, den Betrug aufzudecken?

Der Chef hatte ihnr eine namhafte Belohnung ic
Aussicht gestellt. Vielleicht könnte er es dann wagen,
rim Kitty anzuhalten.

Godwin beschloß, in Edgeville die Rolle eines
auf Urlaub befindlichen Buchhalters zu spielen. Edge¬
ville war ein hübsches kleines Städtchen und er konnte
sich bei dem hübschen Soimnerwetter als Fischer und
Bootsmann Produzieren.

Während der ersten Tage seines Aufenthalts ge¬
lang es ihm nicht, etwas von Bedeutung zu erfahren.
Und doch sprach jedermann von dem Feuer bei der
leisesten Anregung . Es war das große Ereignis in der
Geschichte des Städtchens . Man schrieb die Ursache des
Brandes allgemein einem defekten Rauchfang zu. Die
große» Schmelzöfen würden des Abends abgestellt
und wenn ein defekter Rauchfang vorhanden war —

Aber natürlich waren dies nur Annahmen , deren
Richtigkeit schwer bewiesen werden tonnte.

Als Tag um Tag verging , ohne einen Auf¬
schluß zu bringen , bemächtigte sich Godwins eine
große Entmutigung . Er fühlte, daß seine Bemühungen
vergeblich waren, denn alle Anzeichen schienen auf
einen natürlichen Ursprung des Feuers hinzudeuten.

Und doch, wenn er selbst der Meinung der Einwoh¬
ner beistimmt?, mußte er zngeben, daß der Versiche¬
rungsagent einigen Grund für seinen Verdacht hatte.
In der Nacht des Brandes hatte fast völlige Wind¬
stille geherrscht und trotzden, waren eine Sekunde nach
der Entdeckung des Feuers die weitläufigen Fabrik¬
gebäude ein einziges Flammenmeer . Alles war dem
wütenden Element zum Opfer gefallen.

Zu Godwins neuen Bekannten zählte auch Herr
Rändelt , der bisherige erste Buchhalter der Firma
Emerson, der sich nun zahlreicher unfreiwilliger Muße¬
stunden erfreute . Der Detektiv hatte ihn öfter in seinem
Hotel gesell » und seine Gesellschaft ausgesucht, nachdem
er erfahren , wer er war.

Gerade an dem Abende, da Godwin zu dem Schluß
gekommen war, daß er zu keine», entscheidenden Re-
sulrat gelangen könne, traf er aus der Veranda des
Hotels wieder mit Randell zusankmen. Ter Mann hatte
offenbar ein wenig zu viel getrunken und befand sich
infolgedessen in sehr redseliger Laune. Mit verhaltener
Ungeduld hörte Godwin den langweiligen Erzählungen
seines Gefährlen zu, bis diese'r plötzlich eine Bemer¬
kung  machte , die sofort sein größtes Interesse wachries.

„Hören Sie nur die da drüben, " sagte er spöttisch,
„sie sprechen von unser«, Brand und lamentieren dar¬
über, die Narren . Das Feuer kam ja gerade zur rechten
Zeit ."

„Was meinen Sie damit ?" fragte Godwin mit
anscheinender Gleichgültigkeit, aber in atemloser Span-
nung . „ ^

„Sie sollen es hören," entgegnet- der andere, fern»
Stimme dämpfend, „jetzt kann ja nichts mehr daran
gelegen sein. Immerhin brauchen Sie niemand mit*
Meilen , was ich Ihnen sage. Die Wahrheit ist —
die Firma stand dicht vor den. Bankerott ."

„Sie sprechen doch nicht im Ernst?." fragte Göd-
will mit NN geheuchelt?»'. Staunen» ' "

:



&ie TfSfteh eS nid}t bcrmutcf, nidjt  wahr ? Itiitf
dennoch ift  es so. Die Aenderung irrt Tarif und die
hohen Arbeitslöhne machten in unserem Geschäft einen
kolossalen Unterschied. Ich sage Ihnen , in unseren
Vorratsräumen waren vom Boden bis zur Decke kostbare
Waren aufgestapelt, die wir nicht loswerden komrten.
Ich wundere mich, daß. wir uns nur so lange hielten.
Die Emersons haben sämtliche Kreditquellen erschöpft.
Ich hörte, daß die Versicherungssumme sich auf eine
Million belaufe. Die wird es ihnen mit Leichtigkeit
ermöglichen, anderswo neu anzufangen ." .

„Wohin wollen sie gehen?"
„Gewiß weiß ich es nicht, aber es wäre doch unge¬

heuer töricht, wollten sie unter den vorliegenden Um¬
ständen hierzulande wieder etwas unternehmen . , Ich
habe eine Ahnung , daß, sie cs in England probieren
werden."

„Was hat Sie auf diese Idee gebracht?" fragte
Godwin mir unterdrückter Erregung.

„Ich weiß, das; beide Brüder ihre Häuser und
ihren ganzen Besitz verkauft haben. Ihre Familien
reisen nächsten Samstag ab und Herr Robert Emerson
sagte mir gestern, wenn alles erledigt wäre, würden er
und sein Bruder ebenfalls auf kurze Zeit nach England
gehen. Weiteres sprach er nicht aus , aber merken Sie
aus ineine Worte — sie werden nicht so rasch wieder-
kommcn. England ist der beste Ort für sie. Die Arbeits¬
löhne sind dort geringer ."

„Sie mögen recht haben," entgegnete Godwin ge¬
lassen, als ob das Thema kein. Interesse für ihn
besitze.

„Ich weiß, daß ich recht habe. Mit den verwünsch¬
ten Tarifgcsetzen! Ich bin nun stellenlos und muß
sehen, daß ich bald wieder etwas finde, sonst kann meine
Familie bei Wasser und Brot ihr Leben fristen. Sie
könnten mir wohl nicht behilflich sein?" ,

Godwin besann sich. „Ich glaube doch," sagte er
und gab ihm die Adresse eines Kaufmanns , der einen
erfahrenen Buchhalter suchte. Dann begab er sich auf
sein eigenes Zimmer und machte sich in großer Erre¬
gung daran , Randells Eröffnungen in einem ausführ¬
lichen Schreiben Herrn Randolph mitzuteilcu.

Der Chef hatte sich ein wenig beunruhigt wegen
Godwin , aber dieser Brief gewährte ihm volle Befriedi¬
gung, ebenso der Raniins -Gesellschast, welcher sein
Inhalt schleunigst mitgeteilt wurde.

Und doch besaß Godwin , wie er sich voll bewußt
war , nickt den kleinsten Teil eines Beweises gegen die
Firma Emerson. Allein er hatte ein starkes Motiv
zu dem Verbrechen ausfindig gemacht, uud diese Tat¬
sache war an sich von der größten Wichtigkeit.

Er konnte in dieser Nacht nur wenig schlafen.
Immer wieder entwarf er Plane , um die Wahrheit an
den Tag zu bringen , und schließlich mußte er alle
als gänzlich unpraktisch und unausführbar verwerfen.

Am Morgen nach dem Frühstück suchte er Randcll
auf und begab sich mit ihm au die Brandstätte . Hier
fanden sie den Portier des Etablissements auf einem
Trümmerhaufen sitzend und mit seinem Stock den
Schutt durchwühlend. Eine große Maltescrkatze
schmiegte sich behaglich an seine Füße.

„Guten Morgen , Herr Rändelt, " sagte er ehr¬
erbietig , „das ist ein trauriger Anblick für uns . Mein
Verdienst ist dahin , ebenso wie die Fabrik ."

„Können Sie nicht eine andere Beschäftigung fin¬
den, Jakob ?"

„Das geht nicht so leicht, Herr ; ständige Arbeit
ist schwer zu erhalten , und ich bin ein alter Mann . Es
ist recht hart für uns , denn ich habe eine kranke Tochter
zu Hause. Ich glaube, mir ist so schwer ums Herz,
wie den Herren Emerson."

„Schwerer, " dachte Godwin für sich, während er
mit einigen tröstenden Worten ein Geldstück in des
Alten Hand gleiten ließ.

Jakob bedankte sich tausendmal , und in seinem
Eifer, sich zu erheben, trat er unversehens auf die
Katze zu feinen Füßen . Das Tier ließ einen schrillen
Schmerzensschrei vernehmen, dsr die Aufmerksamkeit
der drei Männer auf dasselbe lenkte. Jakob beugte
sich herab und streichelte das glänzende Fell.

„Da spricht man davon, daß die Katze neun Leben
hätte, " sagte er ; „ich glaube aber , sie haben wenigstens
hundert , sonst wäre diese hier ein Häufchen Asche,
anstatt sich so laut bemerkbar -tu macken." .

„WaS meinen Sie damit ?"" forschte Godwin, ein«!
schwache Möglichkeit vor sich sehend, von dem alten
Jakob eine wertvolle Mitteilung zu erhalten.

„Ich meine, Herr , daß diese Katze hier im Keller
bei den Schmelzöfen eingeschlossen war , als ich am
Abende vor dem Brande die Fabrik verließ , und daß
sie am anderen Morgen , als sich, die Menge zerstreut
hatte , lustig auf mich zulief."

„Sie war vermutlich vor Ausbruch des Feuers
durch ein offenes Fenster geflüchtet," bemerkte Godwin«

Jakob schüttelte den grauen Kopf.
' „In den Gebäuden, die mir anvertraut sind, lasse

ich kein Fenster vfsen," sagte er mit der Miene ver¬
letzte» Stolzes . „Unsere Fenster im Erdgeschoß sind
überdies nach außen mit einem eisernen Gitter ver¬
wahrt , durch das keine Katze schlüpfen kann."

Randell hörte ergötzt der Unterhaltung zu, nahntl
aber keinen Teil daran . Doch bei Godwin hatte sie
einen ernsten Verdacht wachgerufen und seine erste
Bemerkung Im Weiterschrciten verriet , wohin dieser;
zielte.

„Glauben Sie wirklich, daß die Katze im Feuer war
und unverletzt entkam?"

„Natürlich nicht," versetzte Randell lächelnd, „das
wäre ja ganz unmöglich gewesen. Tie Katze war
überhaupt nicht in jener Nacht im Keller einge¬
schlossen, sondern kratzte, Einlaß begehrend, an der
vorderen Tür , als ich um zehn Uhr an der Fabrik
vorüberkam. Der alte Jakob ist vergeßlich, vermutlich
schloß er sie früher einmal des abends in den Keller
ein und bringt nun in seiner Aufregung alles mit dem
Feuer in Verbindung . "

„Warum sagten Sie ihm dies nicht?"
Randcll zuckte die Achseln. Offenbar legte er

dem Vorfall keine Wichtigkeit bei.
„Welchen Zweck hätte dies gehabt ?" sagte er

gleichgültig. „Die Sache hat keine Bedeutung , und der
alte Jakob wäre nur beleidigt und entrüstet gewesen/
wenn ich an seinein Gedächtnis gezweifelt hätte.
Keiner ist gerne daran erinnert , daß er alt wird."

Godwin gab sich anscheinend mit dieser Erklärung
zufrieden, beschloß aber im stillen, den Vorfall genau
zu untersuchen. Randells Annahme konnte ja richtig
sein, ebenso gut konnte er sich aber auch irren.

Godwin fühlte sich bedeutend erleichtert , daß er
irun etwas Bestimmtes zu tun vor sich sah. Durch ge¬
schickt gestellte Fragen erfuhr er einiges ans - Jakobs
Leben und suchte dann das bescheidene Heim des
Portiers auf.

Ter Alte ließ ihn selbst in das einstöckige Häus¬
chen ein und führte ihn mit sichtlichem Stolz in die
„gute Stube ". Er war offenbar ein wenig erstaunt
über diesen Besuch, aber Godwin hatteeinen plausiblen
Grund dafür ausfindig gemacht.

„Sie erinnern sich, mich heute morgen gesehen zu
haben, nicht wahr , Jakob ?" fragte er freundlich.

„Gewiß, gewiß, Sie waren bei .Herrn Randell und
beschenkten mich auch noch."

„Nun Jakob , Sie haben wohl seit dem Brande
keine Arbeit gefunden?"

„Leider hatte ich nicht so viel Glück," versetzte der
Alte niedergeschlagen.

„Hätten Sie nicht Lust, einmal in daß Hotel
Lcmdsdowne zu gehen? Ter Mann , der bisher für
verschiedene Arbeiten dort engagiert war , wurde gestern
abend entlassen, iveil er sich total betrunken hatte.
Zufällig hörte ich davon sprechen und ich fragte den
Wirt , ob er nicht Ihnen den Posten übertragen wolle.
Er zeigte sich sogleich bereit dazu, und ich rate Ihnen/
sich in etwa einer Stunde dem Herrn vorzustellen."

„Ich danke Ihnen , Herr , ich danke Ihnen tausend¬
mal !" rief der alte Mann mit Tränen in den Augen,
„Ich werde sogleich hingehen, sogleich. Sie haben ein
gutes Herz, Herr . Es gibt nicht viele junge Männer,
die sich um einen arnren alten Mann bekümmern
würden ." v

(Schluß folgt.)
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